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Vom Kriegsschauplatzf
Irr stritt der aber-en Leere-leiten

W. T.-B. Großes Hauptquartier, 10. November.
Jestkicher Jerie {Mantel}. -

srout bes Generecsekdums at-
sreupriuz sur-recht rote seyen-.

Bei günstigen Beobachtungsverhältnifsen war
an vielen Stellen der Front die beiderseitige Feuer-
tätigkeit lebhaft.

Jm Sommessebiet erfolglose feindliche Teil-
angriffe bei Eaucourt, l’Abbahe, bei Gueudecourt,
bei Lesboeufs und Pressoire. Stärkere französische
Kräfte gingen beiderseits von Sailly vor; sie wurden
zum Teil im Nahkampf abgeschlagen.

Die Flieget seiten ihre tagsüber sehr rege
Tätigkeit in der mondhellen Nacht fort. Jn den
ahlreichen Luftkämpfen haben wir im ganzen 17

ietndliche Flugzeuge, die Mehrzahl beiderseits der
Somme, abgeschossen. Unsere Ieschwader wieder-
holten ihre wirkungsvollen Angriffe auf Bahnhöfe,
Sirup en und Munitisnslager, besonders im Raume
zwis en Peronne und Imiens

Oefkicher Firiegsscheupketz.
Heere-freut des Generaksekdutarschacs

print; .ieepelb von Zanertn
Unter Führung des Generalmajors von Wohna

stürmten brandenburgische Truppen und das Jn-
fanteriesdkegiment Nr. 401 in der Gegend von
Skrobowa in etwa‘ 4 Kilometer Breite mehrere
.russische Verdeidigungslinien und wasen den Feind
über den CkrobowasBach zurück. Unseren geringen
Verlusten stehen bedeutende blutige Opfer des
Feindes und eine Einbuße an Gefangenen von
49 Ossizieren, 3380 Mann gegenüber. Die Beute
beträgt 17 Maschinengewehre, und 12 Minenwerfer.
Der Russe hat auch hier eine schwere Niederlage
erlitten.

Frist der Oeseraks der gerauerie
irztierzeg Gart.

Unsere Eingriffe im Chargho-Giebirge nahmen
einen günstigen Fortgang. Gelände, das in den
seit dem 4. November hier im Gange befindlichen
Kämpfen verloren gegangen war, wurde bereits
fast vollständig zurückgewonnen.

Jm Predealsllbfchnitt wurden westlich von
Aguza neue Fortschritte gemacht und rumänische
Iegenangrisie beiderseits der Paß-Straße abge-
schlagen. 188 Gefangene und 4 Maschinengewehre
blieben in unserer Hand.

Beiderseits des Alt erfolgreiche Gefechte, in
denen sich neben baherischer Jnfanterie und „öfter-
reichischsungarischen Gebirgstruppen auch unser
Landsturm besonders auszeichnete.

Intüeussriegsschaupkeh.
Heere-grup»

de- Oeuerekfekdumrschalls von Wetterleu.
Bei Giurgin erbeuteten Monitore zwei rumä-

nifehe mit Petroleum beladene Schlepps.
An der DobrudschasFront keine wesentlichen

Ereignisse.
Zauzedouistde Jrout

Die Lage ist unverändert.
Der Erste General-Quartiermeister.

- Ludendorfs

.Beciebt der bfterreichischsnng. Heeresleitung
W. T.-B. Wien, 10. November.

Amtlich wird verlautbart-
Oeflkitser ‚riegsf‘anptag.

Heere-freut bes Generals ber gerate-te
ins-tm Catt.

Westlich der Vulkan-Paßstraße blieben rumänische
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Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

für Hundsfeld, Saeran n. Umgegend.

Sonntag, o... |2. November l9lb.
III-n“

 

IIIWIII ils di- Multis! still
10 Ifg. Ins-rate werden bis Dienstag bei-i

Imabend früh in der Witten

Baslauersrase n engen-Im
 |

'12. Jahrgang.
 

 

Angriffe erfolglos. Beiderseits des Alt-Tales und
füdwestlich von Predeal gewannen die verbündeten
Truppen erneut Gelände. Sie warfen den Feind
in Stürmen aus seinen Stellungen und behaupteten
diese gegen feindliche Angriffe. 188 Gefangene
und 4 Maschinengewehre blieben in unserer Hand.
Auch im GyergyosGebirge macht unser Ingriff
günstige Fortschritte.

Zreut bes Qeneralfelbmarßatl’s
Witz .ieepel’b von Yayerm

Bei Skrobowo stürmten deutsche Truppen in
4 Kilometer Breite mehrere russische Verteidigungss
linien und warfen den Feind über die Niederung
zurück. Außer großen blutigen Verlusten verloren
die Russen 49 Offiziere, 3380 Mann an Gefangenen
27 Maschinengewehre und 12 Minenwerser wurden
erbeutet.

Backausgtriegsschauplatz
Monitore der k. und k. Donauflottille erbeuteten

bei Giurgin zwei rumänische mit Petroleum be-
ladenene Schlepper.

Italieuischer Firiegsschaupcatz
Die Lage ist unverändert.

Züdistlicher Zriegsschaupcah.
. An der VosujasFront gesteigerte feindliche

Urtillerietätigkeit
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

n o n H o e i e r ‚ FeldrnarfchellsLeutnant

studentischer nnd staats-Hinten
Verordnungen und Verfügungen gibts es

in jetziger Zeit mehr als sonst. Wir empfehlen
besonders den Anzeigenteil der heutigen “Stummer
zur genauen Durchsicht.

Yie gaanl- uud glatte-tiequ ist ausgebrochen
in Korschlitz

Uaeran. Der Unteroffizier Hermann
Pannwitz von hier erhielt auf bem westlichen Kriegs-
schauplahe für Tapferkeit vor dem Feinde das
Eiserne Kreuz 2. Rlaffe.

Scheint-im Wie durch Jnserat in voriger
Mittwochnummer unserer Zeitung bekannt gegeben
worden ist, veranstaltet der Vaterländische Frauen-
Verein BreslausLand (Ortsgruppe Schottwiy am
heutigen Sonntag. den 12. November im Saal-
und Gartenlokal des Herrn Rlaß, Hundsfelder
Chaussee sein 50 jähriges Stiftungssest Ein reich-
haltiges, gut gewähltes Progamm, unter Leitung
des Herrn Lehrer Lausch—Schottwitz, wird den
Besuchern geboten werden. Der Eintrittspreis ist
sehr mäßig und sind Eintrittsprogamme im Vor-
verkan zum Preise von 75 Pfg. für den ersten
Platz und 50 Pfg. für den zweiten Platz bei Herrn
Lehrer Lausch und Herrn am: zu haben. Wir
wünschen dem rührigen Vereine einen guten Besuch,
damit ein recht klingender Erfolg die Mühen
dieses Vereins belohnt.

Domatschiue. Bestätigt wurde die Wahl
des Fireistellenbesihers Herrn Adolf Schunke zum

 

 Schüssen hiesiger Gemeinde.

Zurückftellnngss (Rekiamatiouss) nnd
Urlaubsgesuchel

l. »Die vielfach verbreitete Ansicht, daß ein Antrag
auf Zuruckstellung erst nach dem Empfan e der Veorderung
zulässig sei, ist irrig. Jeder Wehrpfli tige (sowohl k. v.
als an g. v. und a. v.) muß rechtzeiti reklamiert werden,
wenn er zur Vermeidung eines äu er ten Notiiandes,
wozu auch alle dringenden kriegswirtscha lichen Arbeiten
ehören, vorläufig nicht eingezogen werden foll. Bestehen

für bereits Zur ckgetellte d e Reklamations ründe fort,
o muß der Antrag vor Ablau derZurücIstellungsfrist
rechtzeitig, mindestens aber 4 ochen vorher, erneuert
werden.
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2. Gegen gewissenloses Reklamiereu wird mit allen
Mitteln eingeschritten werden. Vür erli e Verhältnisse
können nur noch in den dringend ten ällen Berück-
sichtigung finden; zur Behebung derartiger Notstände ist,
zunächst die öffentliche Fürsorge in Anspruch zu nehmen.
Na dem Empfan e der Beorderun abgesandte Nella-
mat onen werden ortan grundsätzli abgelehnt werden.
Wo begründete Anträge auf Zurückstellung noch nicht
gestellt worden sind, sind sie nunmehr sofort zu stellen.

3. Derartige Gefuche sind einzureichem a) wenn
persönliche, häusliche, privatgewerbliche, sowie landwirt-
Lchaftliche Verhältnisse in rage kommen (auch für bereits
ienende Mannfchaften) tets an den Herrn Zivilvor-

sitzenden der für den Wohnsitz des Reklamierten fu-
tändi en Ersatzkommifsion (Landratsämter, in Stadtkrei en
ie agistrate, in Breslau für die Buchstaben A-K Gr-

satzkommifsion l, Rosent alerstraße 11s13, für die Buch-
staben LeZ Erfatzkommif Ion ll, Junkernstraße 44). b) in
allen anderen Fällen, (auch für die Zwecke der Kriegsm-
dustrie) an das Bezirkskommando, bei dem der Mann in
Kontrolle steht, das sie an das stellvertretende General-
kommando weitergibt; soweit Mannfchaften bereits dienen,
unmittelbar an das für den Betrieb zuständige stellver-
tretende Generalkommando, das dann mit den für den
Truppenteil des Mannes etwa in Frage kommenden
anderen Kommandostellen des Feldes oder Heimatgebietes
in Verbindung tritt.

4. Urlaubsgesuche gehen im allgemeinen die gleichen
Wege. Soldaten, die sich bei mobilen Tru pen im
Dienste befinden, können nur im äußersten No alle um
Erfatztruppenteil versetzt und zeitweise beurlaubt wer en.
Auch bei den Vesatzungstruppen muß die Venrlaubung
auf dringende Fälle beschränkt bleiben. ‑ «

5. Alle Reklamations- und Urlaubs-Gefuche mit en,
bei größter Kürze, die zur Begründung wichtigen m-
stände ent alten: allgemeine R ewendungen über wirt-

achteile usw. überzeugen nicht, find also weg-
Kurze Sätze mit genauen An ben ersparen-

Zeit und Pap er. Besonders wichtig ist ie genaue An-
abe des Truppenteiles bei dem der Reklamierte dient
JKompagnih Regiment, Kolonne, Infpektion, Division,

zulafsen.

Armeeko s ufw.) Im übrigen kommt es bei den Ge-
gießen ni t auf die orm, sondern auf die Wahrheit der
ngaben an.

6. Sofern die Gesuche bei den zuständi en Stellen
eingehen, finden sie fchnellste Erledi ung. Alle esuche, die
an» nicht zuständige Stellen geri tet werden, wie z. B.
Kriegsminrsterium , Reichsmarineamt, andere oberste
Kommandostellen usw., gehen vongier stets den zuständigen
Stellen an, bewirken also ledi li eine Verzögerung der
Entscheidung und eine unerw nschte Mehrbelagun der
irrtümlicher Weise in Anspruch genommenen e?’rden.
Die Firmen der Kriegsinduftrie erhalten eine be ondere
Anweisung ür die Behandlung der Zurückstellungsanträgr.

er ftelloertretende Kommand erende General.
von Heinemann.

irrtuilige

nurmehr.  (_ä‘tp‚"-
Yougta, bete 13. Flor-einher

abends 'I‚7 Uhr

Uebung «
Pünktlich und vollzählig erscheinenl

Der Vorstand.

verkauft
Franz Rollaij

Kuuersdorf, Kreis Oels.
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Snglancl und der G—‘ßoot-Krieg.
Die Tätigkeit unserer U-Boote im Atlantik und im

Eisineer hat dazu geführt, daß in der Presse der ganzen
Welt die gesamten Fragen der Kreuzerkriegsührung mit .
U-Booten in ihrem Zusammenhange aufgerollt, nach
allen Seiten hin erörtert worden sind. Es kann als
unbestritten festgestellt erachtet werden, daß es sich in
den beiden genannten Fällen nicht um eine U-Boot-
kriegführung im eigentlichen Sinne handelt, sondern um
einen Kreuzerkrieg, der mit den Mitteln der Unterfee-
boote ausgeführt wird. Die gemeldeten Einzelheiten
von dem Vorgehen unserer U-Boote lassen keine andere
Auslegung zu, so sehr die englische Presse sich auch hier
Mühe geben möchte, Tatsachen zu verdrehen und zu
entstellen. Ebenso kann es als feststehend bezeichnet
werden, daß gegen das Vorgehen unserer U-Boote in
völkerrechtlicher Hinsicht nicht das Geringste vorgebracht
werden kann, da sie vollkommen den Bestimmungen der
deutschen Prisenordnung entsprechend handeln.

Diese Bestimmungen entsprechen den internationalen
Vorschriften, wie sie in der Londoner Deklaration ver-
einbart worden lsind, die — im Gegensatz also zu dem
deutschen Verha ten -——- von England bekanntlich als
nicht mehr für sein Verhalten maßgebend bezeichnet
worden ist. So sollten denn die von der englischen
Presse mit zielbewußter Propaganda vorgebrachten An-
schuldigungen wegen der Schiffsverseukungen allmählich
verstummen, da ihnen weder in vötkerrechtlicher noch in
inilitärischer Hinsicht eine Berechtigung innewohnt. Nicht
die Schiffe als solche werden versenkt, wie in einer Er-
klärung unlängst mit Recht ausgeführt wurde, sondern
die Munitionstransporte und die sonstigen kriegver-
längernden Bannwaren. Die Berechtigung, in dieser
Weise Abwehrmaßregeln zu treffen, kann Deutschland
ebenso wenig wie einem anderen Lande abgefprochen
werden.

» Wenn auch von der nortvegischen Verordnung über
die U-Boote mit Recht hervorgehoben wurde, daß sie
unter Englands Druck erfolgt sei, so ist dieser Gedanke
in seiner Allgemeinheit bisher noch nicht hinreichend zum
Ausdruck gekommen. England hat es mit allen Mitteln
verstanden, die kleineren neutralen Nationen, nicht nur
Griechenland, unter seinen Willen zu zwingen und deren
gesamte Volkswirtschaft in einer Weise unter feine Auf-
sicht zu stellen, daß Von einer Selbständigkeit nicht mehr
die Rede fein kann. Durch seine sogenannte Blockade,
die nicht hindern konnte, daß eine »Möwe«, das Handels-
Unterfeefchisf ,,Deutschland« den Weg nach fernen Meeren
und zurück finden konnten, und daß täglich unsere Unter-
seeboote nach jedem beliebigen Punkte ausfahren, blockiert
England nicht die feindliche Küste, sondern in unerhörter
völkerrechtswidriger Weise die unbeteiligten neutralen
Nationen, deren Handel und Schiffahrt es mehr und
mehr nnterbindet.

Hat England auf diese Weise den legitimen Handel
getroffen und unterbundrn, so will Deutschland mit der

Verwendung feiner U-Bootes nicht etwa ein gleiches,
sondern nur die kriegverlängernden Baunwarentrans-
porte unterbinden. Darum mag man es sich immer
wieder vor Augen halten: England ist es, das den
neutralen Handel geknebelt hatt England ist es, das
die freie Meeresschiffahrt uinnöglich gemacht hatt Eng-
land ist es, das den Bannwarenbegriff über die be-
stehenden internationalen Abmachnngen hinaus ans-
gedehnt hat und nun lärmt, als diese Waffen sich gegen
sein eigenes Leben richtenl England ist es, das die
Neutralen mit allen Mitteln zu diesen kriegverlän-
geraden Bannwarentransporten zu veranlassen, ja zu
zwingen suchtl

Haben die Neutralen sich ohne Murren gefügt, als
-es hieß, den Handel mit den Zeutralmächten einzu-
« stellen, so haben sie selber ein Mittel in der Hand, die
von ihnenbeklagten Schiffsberluste zu vermeiden. Sie
brauchen nur der Tatsache Rechnung zu tragen, daß die
deutschen Unterfeeboote auch auf hohem Meere durch
Baunwarentransporte für die Feinde geleistete Kriegs-

Yer Zürauer von Henk.
Historischer Roman aus Flanderns Vergangenheit

von Werner von Wolfsersdorsf.
89] (Nachdruek verboten.) «

»Nicht ich, aber Ihr sollt sofort einen Boten
zu meinen Freund Nikolaus von Warden senden.«

»Jawohl, Herrl« «
»Tragt dem Boten aus, wenn er Nikolaus

von Warden antrifft, was sehr wahrscheinlich sein
wird, so soll er mit einer Empfehlung von mir
die Bitte aussprechen, er möge unverzüglich zu
mir kommen, da ich. noch etwas Wichtiges zu
besprechen habe.“

Der Brauherr begab sich wieder in fein
Arbeitszimmer, während Dirks sich beeilte, einen
Boten ausfindig zu machen. Eine solche Zeit
hatte der alte Mann im Brauhofe in den langen
Jahren seines Hierseins noch nicht erlebt. Nichts
war von der altgewohnten Ordnung des Hauses
übrig geblieben, selbst zu einer Zeit, wo dasselbe
sonst verschlossen war und niemand mehr ein-
und ausging, wurden jetzt Boten ausgesandt, um
Freunde des Meisters herbeizurufen, als wenn der
Tag nicht genug Stunden hatte.

Aber was halfen Dirks solche Gedanken, den
Befehl des Meisters mußte er doch ausführen, denn

_
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bienfte in völkerrechtlich und militärisch einwandsreier
Weise zu verhindern wissen. Stellen sie von dieser Er-
kenntnis aus, ohne dem englischen Druike mehr nach-
zugehen, den kriegverlängernden Baunwarentransport
ein, so werden sie auch nicht mehr über Schiffsverluste
zu klagen haben und können sich ihre Schiffe für wirklich
friedliche Zwecke erhalten.
 

Die präkiclentenwabl in Hmerika.
Eharles Evans Hughes, der neue Präsident der

Ver. Staaten, der sein Amt am 4. März nächsten
Jahres antreten wird, ist der Sohn eines baptistischen
Pfarrers, der aus Wales nach Amerika eingewaiidert
war, also Anierikaner erster Generation." Er wurde am
11. April 1862 in dem kleinen Orte Glens Falls im
Staate New York geboren und sollte sich einem
Wunsch seines Vaters entsprechend dem Studium der
Theologie widmen. Er wandte sich aber schon sehr bald
—- er war schon mit 13 Jahren Student an der Modi-
sou-Universität in Hamilton geworden — deui juristischen
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Chnrles Evans Hughes.

Studium zu, trat nach Beendigung seiner Studien an
der Wotan-Universität und an der Columbia-Lato-
School in New York in die Firma des Rechtsanwalts
Gatter ein, dessen Tochter er heiratete und wurde zur
Bar in New York zugelassen. Bis zu seinem 43. Jahre
war er nichts mehr als ein angesehener und viel be-
schäftigter Anwalt. Jn jener Zeit hat er auch Europa
kennen gelernt.

Bald aber ward aus dem Anwalt der Organisator.
Von der republikanischen Partei zum Gouverneur des
Staates New York gewählt, konnte er fein reiches
organisatorisches Talent entfalten. Bald war Hughes
infolge seiner Rechtlichkeit, Unbestechlichkeit und Energie
weit über New York hinaus bekannt nnd berühmt Als
die Republikaner ihn zum Präsidentschaftskandidaten
bestimmten, war ihre Wahl sicher auf den besten Mann
gefallen.

Die Erklärungen, die er während des Wahlkanipses
über seine Stellung zur auswärtigen Politik ab-
gegeben hat, unterscheiden sich nicht sehr wesentlich von
denjenigen, die Wilson abgegeben bat. »Wie Wilson
versichert er, die strengste Neutralität beobachten zu
wollen und mit Entfchiedenheit für die Rechte der
Amerikaner einzutreten» Auch er sagte in seinem Pro-
gramm: »Ich stelle Leben und Eigentum nicht ans das-
selbe-Niveau, will also ebenso wie Wilson gegen

  

darin verstand dieser keinen Spaß-
Auch Jakob von Artevelde hatte viel von

seiner sonstigen Ruhe und Gewohnheit eingebüßt
und er befand sich nicht immer in der rosigsten
Stimmung Auch jetzt nicht, wo er sich wieder
in seinem Arbeitszimmer befand, um Nikolaus
von Warden zu erwarten. Den Brief, den er von
Schoellart erhalten hatte, griff er mehr wie einmal
vom Tische auf und fuchtelte damit in der Luft
herum und warf ihn dann wieder auf bie
Tischplatte.

19. Kapitel. _
Nach kurzer Zeit kehrte der von Dirks bestellte

Bote zurück mit dem Bescheid, Nikolaus von
Warden werde in allerkürzester Frist im Brauhofe
erscheinen und wirklich folgte der Erwartete dem
Boten fast aus dern Fuße und wurde von Dirks
sofort nach dem Gemach des Brauherrn -geleitet.

»Es ist noch nicht lange her, dsßwir von-
einander geschieden finb,“ nahm der Brauherr
das Wort und rückte einen Icssel für Nikolaus
von Warden zurecht. »Es ist indeß ein Ereignis
eingetreten, welches es notwendig macht, daß ich
hierüber noch heute Abend Eure Meinung ver-
nehmen möchte«

»Da bin ich doch neugierig, denn dann muß
es schon etwas wichtiges sein, daß Ihr mich heute
Ibend noch rufen ließet.« s ‑

»Ich kann mir eine lange Einleitung ersparen;

 
 
 

die Gefährdung des Lebens amerikanischer Bürger,
die sich auf den Kriegsschauplatz an der englischen
Küste begeben, mit stärkeren Mitteln austreten
als gegen die Bedrohung des amerikanischen Handels.
Auch er hat noch in den letzten Tagen erklärt, daß er
die Munitionslieferung an kriegsührende Mächte nicht
vekhindern und den amerikanischen Bürgern niemals
verbieten würde, auf den Schiffen kriegführender
Nationen zu fahren, wohin sie wollen. Zum Kriege
würde er sich voraussichtlich sogar leichter entschließen
als Wilson, da er der pazifistischen Geistesrichtung, die
Wilson besonders in letzter Zeit bei allen seinen öffent-
lichen Erklärungen zur Schau getragen hat,-undl zu der
ihns fleine geschichtsphilofophifchen Studien drängen,
ern te)t. « «--«

Die "deutsch-amerikanischen Beziehungen dürften also
durchdie Wahl kaum eine Anderung erfahren. Eine
i)ientermeldung besagt übrigens: Während die letzten
Nachrichten über die Wahl von Hughes so sicher lauten,
daß sie von Wilson selbst anerkannt wurden, lassen die-«
letzten Wahlnachrichten aus dem fernen Westen und
auch aus anderen Staaten die La e ziemlich unklar
erscheinen Beide Parteien nehmen en Sieg für sich
in Anspruch. « .. -

Verschiedene Kriegsnachrichten
Deutschlands Eutwaffnung als Friedens-

· bedingung.

Jn der ,Times« erklärt ein Leser des Blattes seine
entschiedene U nzufried enheit mit der letzten
Rede Greys. Biscount Grey, hätte deutlich er-
klären müssen, daß Deutschland nur dann Frieden
erhalten kann, wenn es dauernd verzichtet auf den
Besitz von a) Unterseebooten, b) Lastschifer und Flug-
zeugen, c) schwerer Artillerie.

a:

 

Nur keine zweite Skagerrakfchkachtk

Die entscheidende Seeschlacht zwischen
England und Deutschland muß noch ausge-
fochten werben, fchreibt Admiral a. D. J. Moresby an
den ,Manchester Guardian«. Die Deutschen wissen, daß
ihre einzige Hoffnung darin liegt, die Schlacht zu ge-
winnen. Müssen wir uns noch einmal der fürchterlichen
Gefahr, aus der wir durch Gottes Vorsehung gerettet
worden sind, unterziehen? Verlangt das Ansehen un-
serer Flotte noch einen weiteren Beweis? Jch denke,
nein! Jch meine mit Admiral Sir Bowden Smith
und vielen anderen hervorragenden Seeosfizieren, daß
unter allen Umständen die nächste Seeschlacht, von der
das Schicksal Englands und der Welt abhängen wird,
an unserer eigenen Küste stattfinden muß. Der Feind
soll uns aufsuchen.« Unterdessen halten wir unbestritten
die Herrschaft zur See.

Eintreten der Franzosen für die Engländer.

Dem ,Zürcher Tagesanzeiger« zufolge übernahmen
die Franzosen neuerdings einen Teil der« eng-
lischen Angriffsfrsontan der Somme bis über
Lesboenfs hinaus· -

»Rückng ift ein Verbrechen!«

Der König von Rumänien hat an das gesamte
Heer folgenden Tagesbefehl gerichtet: »Nach sieben-
wöchiger Kriegsdauer beginnt jetzt ein heftiger Kampf
um die Verteidigung der eigenen Erde gegen die an:
greifenden Feinde. - Jch erwarte von Euch, daß Ihr
mit äußerster Pflichterfüllung mit deni letzten Bluts-
tropfen Euer Land verteidigt, das eine so schwere Zeit
durchlebt. Ein Rückzug ist ein Verbrechen.« — Dazu
schreibt ,Vittoiul«: Der Augriff Mackensens sei durch
die Mißerfolge Falkenhayus hervorgeruer worden.
Beide strebten nunmehr danach, einander die Hand
zu reichen. Alle darüber seit langem herr-
schenden Befürchtungen seien aber vorläufig verfrüht.

lieber Freund. Da leseti diesen Brief einmal selbst.
den ich vor kaum einer halben Stunde erhalten
habe. Er ist zwar nicht für mich bestimmt, aber
der Bote wollte die Gelegenheit benutzen und einen
Batzen Geld herausschlagen, deshalb hielt es der
Lump für zweckmäßiger, ihn mir zu überreichen.“

Der Brauherr gab Warden den Brief Leuvens,
und dieser las nun aufmerksam den Inhalt durch.

»Sügte ich Euch nicht immer,- daß man auf
der anderen Seite zu jedem Mittel greifen wird,
um den Grasen Ludwig und die Franzosenfreunde
wieder ans Ruder zu bringen.“ -

»Das ist begreiflich.“
,,Begreiflich oder nicht; jetzt ist es ein Ver-

brechen und was hier Gerhard von Leuven gegen
Euch plant, ist das allergrößte Verbrechen, welches
die strengste Sühne erfordert. Wie schreibt er
doch hier an seinen Gesinnungsgenossen Orossmann
in Brügge? Dieser solle mit ein paar handfesten
Männern auf Eurer Reise nach Brügge Euch vor
der Stadt auflauern und Euch·abfangen.« _

»So ist es, ich hätte Leuvesn doch mehr Ueber-
legung zugetraut, um zu wissen, daß mit der
Unschädlichmachung meinerPerson der Lausder gerech-
ten Sache in Flandern nichteingedämmtwerden nun.“

»Nicht eingedämmt, aber wohl gehindert, denn
Ihr seid die Seele des Ganzen und unersetzlich.«.«-
Jhr habt dem Manne, der Euch den Brief brachte,
diese Tat doch reichlich gelohnt.“



Rumänien habe in den bisherigen zwei Kriegsmonaien
Gelegenheit gehabt, von den Deutschen zu lernen und
sich deren Kampfesweise anzupassen. Neutraleii
Meldungen zufolge waren die letzten Kämpfe in
Transsylvaiiieii für die Rumäneii be-
sonders verlustreich Jasfh ist, wie der ,Utro
Rossij« meldet, eine einzige Lazarettstadt Alle Schulen
und die Universität sind in Krankenhäiifer verwandelt.
Die Speicher sind ausgeräiiiut worden und das Stapel-
gut auf die Straße gestellt, tun Barackeu zu gewinnen.
Jn allen Straßen sind Rote-Kreuz-Flaggeii sichtbar.
Für ganz anäuien steht eine neue Mobilisierung der
Sanitätskräfte bevor.

politische Rundfcbau.
Deutschland.

* Prinz Heinrich von Bayern hat den
Heldentod erlitten. Der Priiiz wurde am 7. Ro-
vember gelegentlich einer Erliindiiiig schwer verwundet
und ist in der Nacht vom 7. auf den 8. November ge-
storben. Priiiz Heinrich Luitpold wurde am 24. Juni
1884 in München als Sohn des Priuzen Franz Joseph
Arnulf von Bayern geboren. Er ist ein Neffe des Königs
und Enkel des Geiieralfeldmarschalls Prinzen Leopold,
des Oberkommandierendeti im Osten.

assAuf ein neues verwerfliches Manöver
d e s K e t t e n h a n d e l s weist das Kriegseruährungs-
amt hin. Dieses Manöver besteht darin, daß selten
gewordene verbrauchsreife Waren im Laden des Klein-
verkäufers durch Zwischenpersoiien wieder aufgekauft, zu
Partien vereinigt und zwecks Preistreiberei und Er-
zieluiig müheloser Zwischeugewiuue durch neue Ketten
von Großhäiidleru gejagt werden. Mehrere Preis-
prüfungsstellen, z. B. das Dresdeiier Gewerbeamt iiud
die Ehemnitzer Preisprüfnngsstelle, haben sich genötigt
gesehen, gegen diesen Mißstand öffentlich Stelluiig zu
nehmen. Besonders beliebt ist gegenwärtig das nn-
lautere Verfahren im Verkehr mit Pfeffer, Kognak und
Kerzen.

* Die Reichstagsersatzwahl in Köln für
den verstorbenen sozialdemokratischen Reichstagsabge-
ordndeten Hofrichter ist aiifkden 5. Januar festgesetzt
wor en.

 

- OsterreichQngarm
*. Die fünfte österreichische Kriegs-

anleih e wird in Form einer fünseiiihalbjährigeii
Scha anleihe und einer 40 jährigen aniortisablen Staats-
aiilei e in der zweiten Novemberhälfte zur Zeichnung
aufgelegt werben. Die Zeichnungsfrist dürfte vier
Wochen betragen.

England.
*Sn einer großen Versammlung erklärte Dr. Addison

vom Miinitioiismiiiisteriiiin es seien noch mindestens
_315 000 männliche und 100 000 weibliche Munitionss
arbeiter nötig, um das große Pro gramm der
M u n i t i o n s e rz e u g u n g lückenlos durchzuführen.

" Schweden.
I»Das fraiizösische Konsulat in Gotenburg entfaltet

eine rege TätigkeitziirAnwerbung schwedischer
Arbe ter für Frankreich Schwedische um die
heimische Industrie esorgte Kreise verlangen energische
Gegenmaßiiahmen.

Spanien.
* Miiiisterpräsideiit Romanoiies erneuerte in der

sortessitzung mit großem Nachdriick die Versicherung,
Hiaß Spanien neutral bleiben werde, Das
Islzarlament stimmte diesen Ausführungen mit starkem
Beifall zu.

Russland -
sstMinisterpräsident Stürmer ist so schwer er-

krankt, daß sein Zustand beunruhigend ist und die
Arzte ihm strengste Ruhe verordiiet haben. Die Frage
des Rücktritts gewinnt damit erneutes Interesse.

»Das ist geschehen.«
»Kanntet Ihr den Mann, und ist- ihm zu

trauen, daß der Brief keine Täuschung ift.“
« »Den Mann kannte ich —- es ist ein herunter-
gekommener Säufer und Spieler — Schoellart
heißt er, Ihr werdet Euch dieses Namens wohl
erinnern.«

»Gewiß, aber des Trägers selbst nur flüchtig.“
»An der Echtheit des Briefes ist nicht zu

zweifeln. Nur eins bleibt mir noch ein Rätsel,
wie die Absicht meiner Reise nach Brügge zur
Kenntnis Leuvens gekommen fein mag.«

»Und wie er dazu kam, diesen schändlichen
Plan darauf auszubauen. Aber das werdet Jhr
wohl erfahren, denn ich nehme als sicher an, daß
Ihr sofort diesen Leuven iestnehmen laßt. Hier
in dem Briefe hat er unklugerweise genau ange-
geben, wo er zu finden ist, nachdem er sich in den
letzten Tagen geschickt zu verbergen gewußt hat.
Wir nahmen ja immer an, er habe gleich den
Franzosenfreunden und Kreaturen des Grafen
Ludwig Gent verlassen.«
il »Nahmen wir an, aber es verbergen sich noch
bee«

»Was uns, um unserer eigenen Sicherheit
Willen zur Pflicht macht, schärfer nach denselben
iorschen zu lassen« Was beabsichtigt Ihr nun gegen
Gerhard von Leuven zu tun.“

»Deswegen wollte ich mich eben seht mit

 

 
 

* Der Unterrichtsminister unter-breitete der Diiina den
Entwurf eines Gesetzes, das die Einführung der a l l g e-
iiieiiieii Schulpflicht in Russland vorsieht.

* Zur P o le n f r a g e erklärten russische Diploiuaten,
das Problem sei nun ein europäisches geworden und
der Vierverbaiid werde Si"’l")ritte zur Lösung seinerseits
tritt müssen, sofern die Polen sich nicht durch Annahme
des Gescheuks der Mittelmächte zu deren Mitschuldigen
machen. Allerdings könne Rußlaud keine Schritte tun,
solange der Feind Polen besetzt halte. -—— Sehr richtig!
Deshalb werden auch die Schritte, die der Vierverbaiid
in bekannter Großsprecherei ankündigt, nur iiihaltsloses
Phrasengetliugel sein.

Griechenland.
scDer Vierverbaiid hat der griechischen Regierung

durch Admiral Foiirnet eine neue Note überfaudt.
Darin wird die Besetzuiig des Zenghauses, die Besitz-
n ahme der gesamten U-Boots-Flottille iind
der Mnuition ans der Jusel Leros angezeigt. Der
Schritt darf wohl als Antwort auf die Ablehnung der
Auslieferung der griechischen Torpedoboote angesehen
werden. — Die griechische Regierung hat Deutschland
um Aufklärung über die Bedingungen ersucht, die die
griechischen Dauipfer einhalten müssen, um von U-Boot-
Angriffen verschont zu bleiben.

Asiein
neDas politische Testament Juanfchikais,

das ietzt geöffnet worden ist, empfiehlt Freundschaft mit
den Ver. Staaten und Deutschland.

Australien.
seNach Loiidouer Blättermeleungen hat die Ab-

st i in m u n g über die Einführung der Dienstpflicht
in Ansstralien bisher 1 010 806 Stimmen gegen 939 228
Stimmen für die Dienstpflicht ergehen.

Volkswirtschaft
Herabsetzung der Preise für Haferiiähriiiittel.

Durch Verordnung des Reichskanzlers sind die Höchstpreise
für Hafernährniittel neu geregelt worden. Gegenüber den

 

bisherigen Preisen bedeuten die neuen Höchstpreise eine er--
liebliche Verbilligung Sie betragen im Kleiiiverkaufe für
Haserflocken, Hafergrütze und Haferniebi lose 44 Pfennig für
das Pfund, für Haferflocken iiud -griitze in Packnngen
56 Pfennig für-die 1 Pfund-Packung nnd iiir Haserniehl in
Packungen 32 Pfennig für die 1/2 PfiindsPackung Für
Hafernährmittel, die sich beim Inkrafttreten der neuen Höchst-
preise bereits im Kleinhandel befinden, können die Landes-
behörden für eine kurze Übergangszeit die erforderlichen Aus-
nahmen zulassen. »

Druschprämte für Brotaetrcidelieferungcn. Das
Direktoriuin der Reichsgetreidestelle erinnert daran, daß die
zurzeit von der Reichsgetreidestelle gewährte Drusehpräiiiie
von 12 Mark auf die Tonne nur noch für Brotgetreide-
liefgrungen bis einschließlich zum 15. November gewährt
tn r . -

Unpolitilcber Cagcsbericbt.
Berlin. Verbesserungen im Postscheckverkehr werden

vom 15. November ab eingeführt. Die Abschnitte der
Zahluiigsanweisungen, die einem Postscheckkonto gut-
geschrieben werden sollen, werden den Postscheckkuuden
unmittelbar von der Beftellpostaustalt —- iiicht mehr
vom Postscheckamt durch Koiitoaiiszug 7 ziigestellt und
die Beträge der gleichzeitig vorliegendenZahluiigs- und
Postanweisungen mit Zahlkarte dein Postschecklouto zu-
geführt werden. Der Postscheckkuiide kann ferner bean-
tragen, daß auch einzelne bereits eingegangene Post-
uiid Zahlungsaiiweisnngen seinem Postscherkkouto gut-
gefchriebeii werden. Schließlich können die durch Pos -
auftrag oder Nachiiahine eingezogenen Beträge auch dein
Postscheckkonto eines Dritten mit Zahlkarte überwiesen
werden. Über die Einzelheiten (Aubringuug der er-
forderlichen Vermerke auf den Postaiifträgen nnd Nach-
nahmen) geben die Postanstalten Auskunft

Berlin. Wegen Mordes hatten sich der Arbeits-

 

bursche Richard Klaus, der am Tage nach der Tat

Euch besprechen.«
»Dazu bedarf es doch nicht erst einer Be-

sprechung — Ihr habt die Macht und könnt dem-
nach bestimmen, was mit Lenden geschehen soll.«

»Ich muß Euch erst erklären, warum ich nicht
gegen« den Mann vorgehen will. Ich muß den
Schein vermeiden, als ob alter Haß und Rachsucht
mich bestimmen, gegen denselben vorzugehen,
darum sollt Ihr, der Ihr ja sowieso mein Stell-
vertreter im Rate der Stadt seid, bestimmen.«

»Ich wußte nicht, daß Ihr mit Gerhard von
Leuven persönlich verfeindet waret, sondern glaubte
nur, die politische Gesinnung sei die Ursache Eurer
Gegnerschaft.«

»Ich habe auch noch zu keinem Menschen
darüber gesprochen, Ihr seid der ersie, dem gegen-
über ich .mich offenbare-. Ich glaubte auch nicht,
daß noch einmaldie Zeit kommen könne-, wo ich
an diese alte Geschichte rühren wüßte«

»Da bin ich gespannt, was zwischen Euch
und Gerhard von Leuven vorgekommen ift.“

»Es mag an die dreißig Jahre her fein;
Gerhard von Leuven und ich waren von Kindheit
auf eng miteinander befreundet. Diese Freundschaft
hielt auch noch während der Ingendjahre an, bis
wir beide ins Mannesalter traten. Da sollte ein
vollständiger Wendepunkt in unserer Freundschaft
eintreten — sie sollte« sich in Haß und Groll
verwandeln.

 
 

 

das 18. Lebensjahr erreichte, und dessen Bruder, der
16 Jahre alte Laufbursche Otto Klaus zu verant-
worten. Beide sind ehemalige Fürsorgezbglinge, die
ihren Arbeitgebern in Paretz entlaufen waren und sich
dann tagelang in Berlin herumgetrieben hatten. Sie
haben am 25. September d. J. eine Bekannte ihrer
Familie, die 53 Jahre alte Blumenarbeiterin Anna
Rudolphi bei einem Besuch in ihrer Wohnung in Neu-
köllii durch Messerstiche getötet. Sie raubten dann
einen geringen Barbetrag, eine Guitarre und eine
Martttasche mit Lebensmitteln. Beide schon mehrfach
vorbestraften Angeklagten waren geständig. Sie wurden
zu je 15 Jahren Gefängnis verurteilt. Die Burschen
nahmen das Urteil mit derselben Gleichgültigkeit auf
sing sie während der ganzen Verhandlung bekundet
a en. - - ·

Allenftein. Der Landrat des hiesigen Kreises gibt
amtlich bekannt, ihm sei über die Geheimhaltung der
Kartoffelvorräte bekannt geworden, daß die Erzeuger
die Mieten einebneten und überpflügten, so daß sie nicht
erkennbar wären. Alle Kreisbewohner werden von ihm
aufgefordert, die ihnen bekannt werdenden Fälle der
Geheimhaltung dem Landrat anzugeben, damit gegen
die ehrlosen Besitzer so vorgegangen werden kann, wie
die Allgemeinheit und die Strafgesetze erfordern.

Wiesbaden. Der Landrat des hiesigen Kreises
erläßt nachfolgende bemerkenswerte Verfügung: »Für
die in der Industrie beschäftigten Schwerarbeiter muß
von jedem hausgeschlachteten Schwein eine sich nach
dem Gewicht richtende Menge Fett abgegeben werden.
Das Landratsamt übernimmt die Verteilung. Die
Arbeiter erhalten es für 2,20 Mark das Pfund«

Angsburg. Vor der hiesigen Strafkammer hatte
sich der Direktor der Wurstsabrik in Bobingen zu ver-
antworten, der viele Zentner verdorbenes Konserven-
fleisch, das ihm von verschiedenen Großfirmen zurück-
geschickt worden war, wieder zu Wurst verarbeitet hatte,
obwohl das Fleisch schon halb in Verwesung über-
gegangen war. Die Fabrik hatte auch größere Heeres-
ieferiingen. Der Angeklagte wurde zu 1 Monat Ge-
fängnis und zu 1000 Mark Geldstrafe verurteilt. Ein
eiiilasseiier Gehilfe hatte die Geheiuinisse dieser Wurst-.
fabrik aiifgedeckt. - . «

Breslaii. Vor einigen Tagen wurde die ver-
witwete Rentnerin Eiiiilie Krüger in Haynau in ihrem
Schlafzimmer ermordet aufgefunden Jetzt gestand ihr
14jähriges Dienstmädchen namens Margarete Günzel,
ihre Herrin ans Rache für Mißhandlung mit einer Axt
nachts erschlagen zu halten.

Wien. Die amtliche ,Wiener Zeitung« veröffentlicht
eine Verordnung betreffend die Aiisprägung von Zwei-
hellerinüuzeii aus Eisen vom 10. November ab. Der
Gesamthöchstbetrag der im Einveriiehmen mit Ungarn
anszugebeuden Münzen ist acht Millionen Kronen.

« Genf. Laut ,Petit Journal« können in gewissen
Gegenden Nordfrankreichs die Felder nicht bestellt
werden, da die englischen Rekruteii auf französischem
Vodeii ausgebildet werden.

Zürich. Die deutschen Behörden haben beschlossen,
den am »2. November nach Deutschland abgetriebeneu
schweizeriichen Fesselballoii der Schweiz zurückzuerstatten
Der Ballon wurde an der Grenze dem Platzkommando
Basel übergeben.

Stockholm. Jn Südschweden ist der Fleischmangel
zurzeit so groß, daß die Käufer an einzelnen Tagen
stundenlang vor den Läden warten müssen. Man
schlägt sich dort förmlich, um einen guten Braten zu
erhaschen. . ·

iitoiiftautinopeb Ein sehr heftiges Erdbeben,
dessen »St«öße von West nach Ost gingen, hat in
Etschnuadziii stattgefunden. Die Bevölkerung stürzte,
von Schrecken ergriffen, auf die Straße. Viele Häuser
find beschädigt, einige eingestürzt. Die Kathedrale hat
Rufe iii der Südwand. Aus allen Dörfern werden
schwere Schädeii gemeldet, '-‘ « ‘ « "
 

 

»Ich beginne zu ahnen,« unterbrach Nikolaus
von Warden den Brauherrn, „hoch fahret fort.«

»Viel ist da nicht dabei zu erzählen, wir
liebten, ohne daß es anfangs einer von dem
anderen wußte, ein und dasselbe Mädchen —- Ihr
habt sie auch gelaunt, fie wurde in der Folge
Leuvens Gattin. Sie war eines der schönsten
Mädchen in Gent und die Tochter eines ange-
sehenen Bürgers in Gent. Ich liebte das Mädchen
mt dem ganzen Feuer der Jugend —- ich mischte
fast sagen wahnsinnung und da ich noch nichts
wußte von der gleichen Neigung meines Freundes
Leuven, da wir darüber nie gesprochen hatten, so
konnte ich auch hoffen, daß mein Wunsch, sie zu
heftigen, sich erfüllen würde. Ich will über die
Kämpfe hinweggehen, welche ausbrachen, als ich
schließlich erfuhr, daß Leuven dasselbe Mädchen
liebte —— wenn Ihr in Eurer Jugend einmal in
gleicher Weise geliebt habt, so könnt Ihr Euch
dieselben selbst ausmalen. Weiter könnt Ihr Euch
denken, in welche Gemütsverfassang ich versetzt
wurde, als es mir zur Gewißheit wurde, daß das
Mädchen, das übrigens vollständig aufrichtig und
ehrlich gegen mich gehandelt hat, Rennen mir vor-
zog und ihm ihre Hand reichte. Ich gedenke ihrer
heute noch mit Hochachtung, trotzdem sie schon lange
der grüne Hügel deckt.« -

Gortfehnng folgt.)



Nach langen und schweren, mit großer Geduld getragenen

Leiden entschlief sanft heute nachmittag 1/23 Uhr meine liebe Frau,

unsere gute Mutter, Großmutter, Schwiegermutter, Schwester, Tante

und Schwägerin

Frau Fleischermeister

Emma Hanke
geb. Schlitz, vene. gewesene

im 57. Lebensjahre.

lief

Dies zeigt um stille Teilnahme bittend, tiefbetrübt im Namen

aller Hinterbliebenen an

Hundsfeld, den 9. November 1916

Gustav Hanke
Fleischermeister.

Die Beerdigung findet Sonntag,
hause aus statt.

nachmittag

 

Verspätet.
Am 7. d. Mts. starb nach kurzem, mit Geduld

ertragenem Leiden, mein inniggeliebter Mann,
unser lieber Vater, Schwieger- und Großvater, »

g Bruder und Schwager, der Lohngärtner '

Joseph Marschalleck
im Alter von 52 Jahren.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Klein - Bruschewitz ‚ Sacrau , Kunersdorf ,

Breslau, Gallowitz, Güntherwitz, Ober-

Glauche, den 9. November 1916

Die tieftrauernde Gattin:

Luise Marschalieck, geb. Müller
nebst Kindern, einem Enkel und Anverwandten.

Die Beerdigung fand Freitag nachmittags 2 Uhr
in Domatschine statt.

Müh’ und Arbeit war Dein Leben,
Ruhe hat Dir Gott gegebene

200 Zentim- Gründliehen
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Eine junge

künstliche Zähne
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bie höchsten Preise. Au rauft jeden saßen; auch werden

tönter iiiuli. Mitarbeiten
nehme ich von den Herren Fleischers
meinem bie baute auf monatlichen
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. Belohnung erbittet

3 Uhr vom Trauer- 
6 Meter langer

Kahn
von der Weidebrückeabhanden ·
gekommen- Auskunft gegen

B. Giamp, Hund-reli-
Görlitzerstn 14.

Eine

zu verm eten in Sncran

Marienhoferftraße 7.

glatterftlimeine
Ein oder zwei Futter-

 

 

«" ichs-eine zu kaufen gesucht«
; Zu erfragen in derExped.d.Ztg·
 

10 12 Zentner

 Speifeknrtoffeln
und 2 Zentner Intterriiben zu
kaufen gehabt.

. Fiebig
Hundsfeldersckhauffee

Wer erteilt

Zitheeuateeeielit?
Zuschriften unter A 63 an die
Geschäftsstelle d. Zig.

 

 

glich-geahnt“
zur gewissenhaften Ausführung-
empfiehlt sich

Felix lieißenhuvg
Trebnilz i. Heil.

Hotel »Es-m Bohnhof.«
Fern"preeher 176.

Mdveluerliauf
Gebrauchte auf“, Schranke,

Beitktellen mit Matratzen,
Spiegel, Wafchtische m. wertet,

 
 

 

 

Bekanntmachung.
Von den hiesigen Verkaussstellen

_ Rupie Ww.,
Speth,
Hartrumpf,

· ConsumsWarenlager
gelangen von« Montag den 13. d. Mts. ab Grieß, Graupe
und Teigwaren zur Abgabe.

Grieß wird nur in Mengen bis zu 2 Pfund gegen
Vorlegung des Brotmarkenbezugsscheines verabsolgt.

H u n d ß f e l d , den 8. November 1916.

Der« Ungiftren
 

Bekanntmachung.
Die für das lll. Vierteljahr 1916 Oktober-Dezember)

fälligen Steuern und Abgaben und das Waffergeld, sowie
die evangelischen Kirchenfteuern für 1916 find bis zum

15. November 1916
in « den Vormittagistnnden znr Vermeidung der
an:einstweier Beitreibnng an die Kämmereikaffe abzufahren

H u n d gfe l d , den 4. November 1916.

Der Magistrat.

Am 9. d. M.entschlief nach langem Leiden

unsere verehrte Hauswirtin

 

  
    

   
  
   

   

Frau Fleischermeister

Emma Hanke.
Ihr Andenken werden wir stets in Ehren halten l

Hundsfeld, den 10. November 1916.

Karl Bänsch und Frau.

Nach Gottes ewigem Ratschlusse entschlief

sanft nach langem Leiden unsere hochverehrte

Hauswirtin

Frau Fleischermeister

Emai- Hanke
in Hundsfeid.

. Wir werden ihr stets ein treues Andenken

bewahren.

Cawallen, den 9. November 1'916.’

Familie Woythan.Familie Rudolph.

—

„t Achtung. «-
Weihnechtshandarbeitczirkel für Schülerinnen

und Erwachfene erteilt in allen modernen Ausführungen
täglich 2—9 Uhr. «

M. Beyer
Hundsfelty Mulitzeftraße 1, pariert e
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